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  Magno Taliano ist Go-Kapitän der Wu-Feinstein, dem neusten und schönsten Raumschiff der Galaxis. Er ist der Beste seines Faches, deswegen bekommt er immer die neusten Schiffsmodelle. Sprung für Sprung bringt er Schiff und Passagiere immer sicher ans Ziel. Doch ausgerechnet als seine Nichte Dita und seine Frau Dolores Oh mit ihm fliegen, geschieht eine Katastrophe: Taliano strandet mit der Wu-Feinstein im Nichts-als-das-Nichts, dem absolut leeren Raum. Sobald die Energieversorgung des Schiffes ausfällt, sind er und seine Passagiere dem Tod geweiht. Doch Taliano gibt nicht so leicht auf …
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  V001


  I


  Dolores Oh


  


  Ich sage euch, es ist traurig, es ist mehr als traurig, es ist furchterregend – denn es ist ein schreckliches Wagnis, ins Auf-und-Hinaus zu fahren, zu fliegen, ohne zu fliegen, zwischen den Sternen zu flattern wie eine Motte in den Blättern der Bäume in einer Sommernacht.


  Von all den Männern, die die großen Schiffe zum Planoformen brachten, war niemand mutiger, niemand stärker als Kapitän Magno Taliano.


  Die Scanner waren seit Jahrhunderten verschwunden und der jonasoidale Effekt war so einfach, so beherrschbar geworden, dass für die meisten Passagiere an Bord der großen Schiffe die Überwindung von Lichtjahren nicht schwerer war als der Gang von einem Zimmer ins andere.


  Die Passagiere reisten bequem.


  Aber nicht die Mannschaft.


  Am wenigsten der Kapitän.


  Der Kapitän eines jonasoidalen Schiffes, das zu einer interstellaren Reise aufgebrochen war, sah sich außergewöhnlichen, fast unerträglichen Belastungen ausgesetzt. Die Kunst, allen Komplikationen des Weltraums zu entgehen, glich weit mehr der Fahrt auf stürmischen Gewässern in den alten Tagen als dem Segeln auf ruhiger See, wie es die legendären Alten einst getan hatten.


  Go-Kapitän der Wu-Feinstein, dem besten Schiff seiner Klasse, war Magno Taliano.


  Von ihm wurde gesagt, »er könne die Hölle allein mit den Muskeln seines linken Auges durchsegeln. Er könne sich mit seinem lebenden Gehirn durch das All tasten, wenn seine Instrumente versagten …«


  Die Frau des Go-Kapitäns war Dolores Oh. Der Name stammte aus dem Japonesischen, war ein Begriff aus den alten Tagen. Dolores Oh war einst schön gewesen, so schön, dass es den Männern den Atem verschlug, Weise in Narren verwandelte, junge Männer in Alpträume aus Lust und Verlangen stürzte. Wo immer sie auftauchte, hatten Männer ihretwegen gestritten und um sie gekämpft.


  Aber Dolores Oh war stolz über jedes gewöhnliche Maß des Stolzes hinaus. Sie weigerte sich, an der normalen Wiederverjüngung teilzunehmen. Ein schreckliches Verlangen nach einer Zeit, die hundert oder mehr Jahre zurücklag, musste über sie gekommen sein. Vielleicht sagte sie zu sich selbst angesichts der Hoffnung und des Entsetzens, den ein Spiegel in einem stillen Zimmer für jeden bereithält: Ich bin ich, das steht außer Frage. Es muss ein Ich geben, das mehr bedeutet als nur die Schönheit meines Gesichtes, es muss noch etwas anderes da sein als die Glätte meiner Haut und die zufälligen Konturen meines Kinns und meiner Wangenknochen. Was haben die Männer geliebt, wenn nicht ich es war? Kann ich jemals herausfinden, wer ich bin oder was ich bin, wenn ich mich nicht dazu durchringe, meine Schönheit verwelken zu lassen und in der Gestalt weiterzuleben, die das Alter mir schenkt?


  Sie war dem Go-Kapitän begegnet und hatte ihn nach einer Romanze geheiratet, die auf vierzig Planeten Tagesgespräch gewesen war und die Hälfte aller Schiffsbesatzungen aus der Fassung gebracht hatte.


  Magno Taliano befand sich damals am Anfang seines Ruhmes. Der Weltraum, das lasst euch gesagt sein, ist rau – rau wie die wildesten aller sturmgepeitschten Gewässer, voller Gefahren, denen nur die empfindsamsten, die schnellsten, die tollkühnsten Männer entgegentreten können.


  Der Beste unter ihnen, Klasse für Klasse, Alter für Alter, eine Klasse für sich, besser als die besten seiner Vorgesetzten, das war Magno Taliano.


  Für ihn war die Hochzeit mit der schönsten Schönheit von vierzig Welten wie die Heirat von Héloise und Abélard oder wie die unvergessliche Romanze zwischen Helen Amerika und Mr. Nicht-mehr-grau.


  Von Jahr zu Jahr, Jahrhundert zu Jahrhundert wurden die Schiffe Go-Kaptäns Magno Taliano immer schöner.


  Wenn die Schiffe verbessert wurden, bekam er stets das neueste Modell. Er hielt seinen Vorsprung vor den anderen Go-Kapitänen so unanfechtbar aufrecht, dass es für das stolzeste Schiff der Menschheit undenkbar war, hinaus in die Wildheit und Ungewissheit des zweidimensionalen Raumes zu segeln, ohne sich unter seinen Helm zu begeben.


  Stop-Kapitäne waren stolz, neben ihm das All zu durchsegeln. (Obwohl die Stop-Kapitäne keine andere Aufgabe besaßen, als die Ausrüstung des Schiffes durchzuchecken und die Ent- und Beladung zu überwachen, solange es sich im normalen Raum befand, waren sie in ihrer Welt mehr als nur gewöhnliche Menschen, einer Welt, die allerdings weit entfernt war von dem majestätischen und abenteuerlichen Universum der Go-Kapitäne.)


  Magno Taliano besaß eine Nichte, die nach modernem Brauch statt eines Familiennamens einen Ortsnamen führte: Sie nannte sich »Dita von dem Großen Südhaus«.


  Als Dita an Bord der Wu-Feinstein kam, hatte sie schon viel gehört von Dolores Oh, ihrer angeheirateten Tante, die einst die Männer auf vielen Welten verzaubert hatte. Dita war auf das, was sie erwartete, nicht im Geringsten vorbereitet.


  Dolores begrüßte sie durchaus freundlich, doch ihre Freundlichkeit war eine Saugpumpe grauenhafter Angst, ihre Warmherzigkeit der pure Hohn, die Begrüßung selbst ein Überfall.


  Was ist nur mit dieser Frau los?, dachte Dita.


  Wie als Antwort auf ihre Frage, sagte Dolores laut und vernehmlich: »Es ist nett, eine Frau zu treffen, die nicht versucht, mir Taliano fortzunehmen. Ich liebe ihn. Kannst du dir das vorstellen? Kannst du das?«


  »Natürlich«, erklärte Dita. Sie betrachtete das zerfallene Gesicht von Dolores Oh, sah das versteckte Grauen in ihren Augen und erkannte, dass Dolores bereits alle Alpträume hinter sich hatte und nur noch besessen war von Reue und Bedauern, eine besitzergreifende Spukgestalt, die ihrem Ehemann das Leben aussaugte, Geselligkeit verabscheute, Freundschaft hasste, selbst die flüchtigsten Bekanntschaften ablehnte, weil sie von der ewigen, maßlosen Furcht getrieben war, dass sie in Wahrheit nichts zu bieten hatte, weil sie fürchtete, ohne Magno Taliano verlorener zu sein als in dem schwärzesten aller Strudel in der Leere zwischen den Sternen.


  Magno Taliano trat ein.


  Er sah seine Frau und seine Nichte beisammenstehen.


  Er musste sich an Dolores Oh gewöhnt haben. In Ditas Augen war Dolores schrecklicher als ein schlammbedecktes Reptil, das seinen wunden und giftigen Kopf in blindem Hunger und blinder Raserei hebt. Für Magno Taliano war die gespenstische Frau, die wie eine Hexe vor ihm stand, auf eine Weise noch immer das wunderschöne Mädchen, das er vor hundertsechzig Jahren geheiratet hatte.


  Er küsste die runzlige Wange, er streichelte über das spröde und strähnige Haar, er sah ihr in die gierigen, von Angst erfüllten Augen, als ob sie die Augen eines Kindes wären, das er liebte.


  Leichthin und freundlich sagte er: »Sei nett zu Dita, mein Schatz.«


  Dann ging er durch die Empfangshalle des Schiffes in das innere Heiligtum des Planoformraumes.


  Der Stop-Kapitän erwartete ihn. Von draußen wehten die wohlriechenden Brisen des freundlichen Planeten Sherman durch die offenen Fenster ins Schiff herein.


  Wu-Feinstein, das feinste Schiff seiner Klasse, besaß keine Verwendung für Metallwände. Es war einem antiken, prähistorischen Gebäude, dem Palast von Mount Vernon, nachempfunden, und wenn es zwischen den Sternen segelte, war es umhüllt von seinem eigenen, sich immer wieder selbst erneuernden Kraftfeld.


  Die Passagiere verbrachten einige angenehme Stunden damit, über den Rasen zu schlendern, sich an den weiten Räumen zu erfreuen oder unter der beeindruckenden Nachbildung eines atomsphäregefüllten Himmels zu plaudern.


  Nur im Planoformraum wusste der Go-Kapitän, was wirklich geschah. Der Go-Kapitän, mit seinen Lichtstechern neben sich, lenkte das Schiff von einer Kompression in die andere, ließ es feurig und hitzig durch den Weltraum springen, manchmal ein Lichtjahr, manchmal hundert Lichtjahre weit, ließ es springen, springen, springen, bis das Schiff unter dem sanften Druck der Gedanken des Kapitäns den Gefahren von Millionen und aber Millionen Welten entgangen war und schließlich seinen Bestimmungsort erreichte und sich so sanft wie eine Feder auf eine wie bestickt und dekoriert anmutende Landschaft niedersenkte, wo die Passagiere ihre Reise so rasch vergaßen, als hätten sie nur einen Nachmittag in einem gemütlichen alten Haus an einem Flußufer verbracht.


  


  


  II


  Die Deckplatte


  


  Magno Taliano nickte seinen Lichtstechern zu. Der Stop-Kapitän verbeugte sich ehrerbietig im Türrahmen des Planoformraumes. Taliano betrachtete ihn mit strengem Wohlwollen.


  Mit förmlicher und ernster Höflichkeit fragte er: »Sir und Kollege, ist alles bereit für den jonasoidalen Effekt?«


  Der Stop-Kapitän machte eine weitere formelle Verbeugung. »Wahrlich bereit, Sir und Gebieter.«


  »Sind die Deckplatten befestigt?«


  »Wahrlich befestigt, Sir und Gebieter.«


  »Sind die Passagiere in Sicherheit?«


  »Die Passagiere sind in Sicherheit, gezählt, zufrieden und bereit, Sir und Gebieter.«


  Dann stellte der Go-Kapitän die letzte und wichtigste Frage: »Haben meine Lichtstecher ihre Stechgeräte erwärmt und sind sie bereit zum Kampf?«


  »Sie sind bereit zum Kampf, Sir und Gebieter.« Nach diesen Worten entfernte sich der Stop-Kapitän.


  Magno Taliano lächelte seinen Lichtstechern zu. Jedem von ihnen ging derselbe Gedanke durch den Kopf:


  Wie ist es nur möglich, dass ein Mann von seinem Zuschnitt seit all den vielen Jahren mit solch einer Vogelscheuche wie Dolores Oh verheiratet ist? War diese Hexe, diese schreckliche Alte wirklich jemals eine Schönheit? Kann es denn sein, dass diese Vettel tatsächlich jemals eine Frau war, noch dazu die göttliche und strahlende Dolores Oh, deren Bild wir hin und wieder in Vier-D zu sehen bekommen?


  Denn er war immer noch ein stattlicher Mann, mochte er auch noch so lange mit Dolores Oh verheiratet sein. Ihre Einsamkeit und ihre Gier saugten an ihm wie ein Alptraum, aber seine Kraft war groß genug für zwei.


  Während die Lichtstecher ihm noch sein Begrüßungslächeln zurückgaben, drückte seine Rechte bereits den goldenen Zeremonialhebel des Schiffes nach unten. Dies war das einzige mechanische Instrument; alle anderen Geräte des Schiffes wurden schon seit langem auf elektronischem oder telepathischem Weg bedient.


  Im Planoformraum wurden die schwarzen Himmel sichtbar, und das Gewebe des Weltraums wölbte sich ringsum wie kochend schäumendes Wasser am Fuß eines Wasserfalls. Außerhalb dieses Raumes bummelten die Passagiere noch immer gelassen über duftenden Rasen.


  Als er aufrecht in dem Sitz des Go-Kapitäns saß, registrierte Magno Taliano, wie sich von der gegenüberliegenden Wand aus ein telepathisches Muster bildete, das ihm in drei- oder vierhundert Millisekunden sagen würde, wo sie sich befanden und welchen Kurs sie als Nächstes einschlagen mussten.


  Er bewegte das Schiff mit den Impulsen seines Gehirns, zu dem die Wand die optimale Ergänzung darstellte.


  Die Wand war ein lebendes Mosaik aus Deckplatten, laminaren Karten, hunderttausend Stück pro Quadratzentimeter, und sie war vorgefertigt und vor dem Einbau getestet worden, um allen erdenklichen Notfällen der Fahrten gewachsen zu sein, die das Schiff jedes Mal aufs Neue durch halb unbekannte Unendlichkeiten von Raum und Zeit führten.


  Das Schiff sprang, wie es zuvor gesprungen war.


  Der neue Stern gewann an Schärfe.


  Magno Taliano wartete, dass ihm die Wand ihren Aufenthaltsort zeigen würde, um dann (in Zusammenarbeit mit der Wand) das Schiff wieder in die Muster des stellaren Raumes einzufügen und es durch gewaltige Sprünge vom Startort bis zum Bestimmungsort zu bringen.


  Diesmal geschah nichts.


  Nichts?


  Zum ersten Mal seit hundert Jahren wusste er wieder, was Panik war.


  Es war unmöglich, dass nichts geschah. Einfach nichts. Irgendetwas musste doch fokussiert werden. Die Deckplatten holten immer etwas in den Brennpunkt.


  Sein Bewusstsein griff nach den Deckplatten und er erkannte mit einer Verzweiflung, die alle Grenzen menschlichen Kummers sprengte, dass sie verloren waren wie niemals ein Schiff zuvor. Aufgrund eines Fehlers, der sich in der Geschichte der Menschheit noch nie ereignet hatte, bestand die gesamte Wand aus Duplikaten von ein und derselben Deckplatte.


  Und das Schlimmste war, dass sie auch nicht über eine Deckplatte zu einer Notrückkehr verfügten. Sie befanden sich inmitten von Sternen, die ihnen völlig unbekannt waren, vielleicht nur fünfhundert Millionen Meilen, vielleicht aber auch vierzig Parsek von ihrem Ziel entfernt.


  Und die Deckplatte war verschwunden.


  Und sie würden sterben.


  Sobald die Energieversorgung des Schiffes ausfiel, würden Kälte und Schwärze und der Tod sie binnen weniger Stunden überwältigen. Es würde dann das Ende sein, das Ende der Wu-Feinstein, das Ende von Dolores Oh.


  


  


  III


  Das Geheimnis des alten dunklen Gehirns


  


  Außerhalb des Planoformraums der Wu-Feinstein gab es für die Passagiere keinen Hinweis darauf, dass sie im Nichts-als-das-Nichts gestrandet waren.


  Dolores Oh schaukelte in einem antiken Schaukelstuhl vor und zurück. Ihr runzliges Gesicht betrachtete ohne den mindesten Anschein von Vergnügen den imaginären Strom, der am Rande der Rasens dahinfloss. Dita von dem Großen Südhaus saß auf einem Kissen zu Füßen ihrer Tante.


  Dolores erzählte von einer Reise, die sie unternommen hatte, als sie noch jung und sprühend vor Schönheit gewesen war, einer Schönheit, die Zwietracht und Hass gesät hatte, wo immer sie erschienen war.


  »… und dann tötete der Wächter den Kapitän und kam in meine Kabine und sagte: ›Du wirst mich jetzt heiraten. Ich habe deinetwegen alles aufgegeben.‹ Und ich erwiderte: ›Ich habe nie gesagt, dass ich dich liebe. Es war reizend von dir, dass du um mich gekämpft hast, und auf eine Art glaube ich, dass dies ein Kompliment für meine Schönheit ist, aber es bedeutet keinesfalls, dass ich dir nun für den Rest meines Lebens gehöre. Für wen hältst du mich eigentlich?‹«


  Dolores Oh seufzte einen trockenen, hässlichen Seufzer, wie das Knarren eines frostigen Windes in gefrorenen Zweigen. »Daran siehst du, Dita, schön zu sein auf die Art, wie du es bist, hat überhaupt keinen Sinn. Eine Frau muss erst sie selbst sein, bevor sie herausfinden kann, was sie ist. Ich weiß jetzt, dass mein Herr und Ehemann, der Go-Kapitän, mich wirklich liebt, weil meine Schönheit längst verblasst ist. Und gerade weil meine Schönheit verblasst ist, kann er nur noch mich lieben, meinst du nicht auch?«


  Eine seltsame Gestalt betrat die Veranda. Es war ein Lichtstecher in voller Kampfmontur. Von Lichtstechern erwartete man eigentlich nicht, dass sie den Planoformraum verließen, und es war äußerst ungewöhnlich, dass einer von ihnen bei den Passagieren auftauchte.


  Er verneigte sich vor den beiden Damen und sagte mit sorgfältig gewählten Worten: »Meine Ladies, würden Sie mir bitte in den Planoformraum folgen? Es ist unumgänglich, dass Sie unverzüglich den Go-Kapitän aufsuchen.«


  Dolores presste die Hand auf den Mund. Ihre entsetzte Geste erfolgte so automatisch wie der Biss einer Schlange. Und Dita spürte, dass ihre Tante seit mehr als hundert Jahren auf die Katastrophe gewartet, dass ihre Tante den Ruin ihres Mannes herbeigesehnt hatte, wie sich manche Menschen nach Liebe, andere nach dem Tod sehnen.


  Dita sagte nichts. Und auch Dolores blieb nach kurzem Überlegen stumm.


  Schweigend folgten sie dem Lichtstecher in den Planoformraum.


  Die schwere Tür schloss sich hinter ihnen.


  Magno Taliano saß noch immer aufrecht in dem Sessel des Kapitäns. Er sprach sehr langsam, und seine Stimme klang wie eine Bandaufnahme, die ein antikes Parlophon zu langsam abspielte.


  »Wir sind im Weltraum gestrandet, meine Liebe«, sagte die frostige, gespenstische Stimme des Kapitäns, der sich noch immer in der Trance des Go-Kapitäns befand. »Wir sind im Weltraum gestrandet, und ich hoffe, dass wir vielleicht eine Möglichkeit zur Rückkehr haben, wenn du dein Bewusstsein mit dem meinen verbindest.«


  Dita wollte etwas sagen.


  »Machen Sie nur, meine Teure«, ermunterte sie einer der Lichtstecher, »sprechen Sie. Haben Sie irgendeinen Vorschlag?«


  »Warum kehren wir nicht einfach um? Aber das wäre wohl eine Demütigung, nicht wahr? Trotzdem wäre es besser, als zu sterben. Benutzen wir die Deckplatte für den Notfall und kehren wir einfach um. Die Welt wird Magno Taliano einen einzigen Fehler schon vergeben, nachdem er Tausende Reisen mit Brillanz und Erfolg gemeistert hat.«


  Der Lichtstecher, ein freundlicher junger Mann, war so ruhig und sanft wie ein Arzt, der einen Patienten über seinen bevorstehenden Tod oder eine schwere Krankheit aufklären muss. »Das Unmögliche ist geschehen, Dita von dem Großen Südhaus. Alle Deckplatten sind unbrauchbar. Sie sind alle identisch. Und nicht eine davon kann zu einer Notrückkehr benutzt werden.«


  Als die beiden Frauen das hörten, da wussten sie, wie es um sie stand. Wussten, dass der Weltraum sie auflösen würde wie ein Stoffgewebe, aus dem ein Faden nach dem anderen gezogen wird. Sie würden im Lauf der nächsten Stunden Stück für Stück dahinsterben, während die Materie ihrer Körper verschwand, hier ein paar Moleküle weniger, dort ein paar weniger … Oder, die andere Alternative, sie konnten alle zusammen in einem einzigen Blitz verlöschen, wenn sich der Go-Kapitän dafür entschied, das Schiff zu vernichten, als auf einen langsamen Tod zu warten … Oder, wenn sie religiös waren, hatten sie auch noch Zeit, Gebete zu sprechen.


  Der Lichtstecher sagte zu dem erstarrten Go-Kapitän: »Wir glauben, ein vertrautes Muster am Rand Ihres Gehirns entdeckt zu haben. Dürfen wir es uns genauer ansehen?«


  Taliano nickte sehr langsam, sehr düster.


  Der Lichtstecher stellte sich dicht neben ihn.


  Die beiden Frauen sahen zu. Nichts Sichtbares geschah, aber sie wussten, dass sich jenseits der optischen Wahrnehmung und doch vor ihren Augen etwas Dramatisches abspielte. Die Gedanken der Lichtstecher stießen tief hinein in das Bewusstsein des wie erfroren wirkenden Go-Kapitäns, suchten in den Synapsen nach einem verborgenen, noch so kleinen Hinweis auf eine mögliche Rettung.


  Minuten vergingen. Minuten, die ihnen wie Stunden erschienen.


  Schließlich sagte der Lichtstecher: »Wir können in Ihr Zwischenhirn sehen, Kapitän. Am Rande Ihres Paläokortex befindet sich ein Sternenmuster, das dem unseres derzeitigen Standortes ähnelt.« Der Lichtstecher lachte nervös. »Alles, was wir wissen müssen, ist: Können Sie das Schiff mit Ihrem Gehirn nach Hause steuern?«


  Magno Taliano betrachtete den Fragenden mit tief tragischen Augen. Seine Stimme klang immer noch langsam in ihren Ohren, denn er wagte es nicht, sich aus der Halbtrance zu lösen, die dem gesamten Schiff seine Festigkeit verlieh: »Sie meinen, ob ich das Schiff allein mit meinem Gehirn segeln kann? Es würde mein Gehirn ausbrennen lassen, und das Schiff wäre trotzdem verloren …«


  »Wir sind alle verloren, verloren, verloren«, kreischte Dolores Oh. Auf ihrem Gesicht flackerte eine furchtbare Hoffnung, ein Hunger nach dem Untergang, eine gierige Sehnsucht nach der Katastrophe. Sie kreischte ihrem Mann zu: »Wach auf, Liebling, und lass uns gemeinsam sterben. Zumindest können wir so einander auf ewig gehören, für lange, endlose Äonen!«


  »Warum sterben?«, fragte der Lichtstecher sanft. »Sagen Sie es ihm, Dita.«


  »Warum sollten wir es nicht versuchen, Sir und Onkel?«


  Langsam wandte Magno Taliano den Kopf und blickte seine Nichte an. Wieder ertönte seine hohle Stimme: »Wenn ich das wage, bin ich ein Narr oder ein Kind oder ein toter Mann, aber um deinetwillen will ich es tun.«


  Dita hatte sich eingehend mit der Arbeit der Go-Kapitäne befasst und wusste sehr genau, dass beim Verlust des Paläokortex die Persönlichkeit intellektuell unversehrt blieb, aber emotional verändert wurde. Mit dem Verlust des ursprünglichsten Teil des Gehirns verschwanden auch die fundamentalen Steuermechanismen für Feindseligkeit, Hunger und Sexualität. Die wildesten Tiere und die genialsten Menschen waren dann auf eine Stufe gestellt – eine Stufe infantiler Freundlichkeit, auf der Lust und Verspieltheit und sanfter, doch unstillbarer Hunger bis in alle Ewigkeit der einzige Lebensinhalt blieben.


  Magno Taliano zögerte nicht. Langsam streckte er den Arm aus und drückte die Hand von Dolores Oh. »Wenn ich sterbe, dann wirst du am Ende die Gewissheit haben, dass ich dich liebe.«


  Wieder konnten die Frauen nichts sehen. Sie erkannten, dass man sie nur gerufen hatte, um Magno Taliano einen letzten Blick auf sein eigenes Leben werfen zu lassen.


  Ein schweigsam gewordener Lichtstecher hielt eine Strahl-Elektrode so, dass sie schräg in Kapitän Magno Talianos Paläokortex hineinstieß.


  Leben kam in den Planoformraum. Fremde Himmel umkreisten sie wie Milch, die in einer Schüssel geschlagen wurde.


  Dita bemerkte, dass ihre halbausgeprägte telepathische Fähigkeit auch ohne die Unterstützung einer Maschine funktionierte. Mit ihren Gedanken konnte sie die tote Wand der Deckplatten fühlen. Sie registrierte das Schlingern der Wu-Feinstein, während sie von Raum zu Raum sprang, so unsicher wie ein Mensch, der einen Fluss überquert, indem er von einem mit Eis überzogenen Stein zum anderen hüpft.


  Auf eine seltsame Art wusste Dita, dass der paläokortische Teil des Gehirns ihres Onkels endgültig ausbrannte, dass die Sternenmuster, die in den Deckplatten eingeätzt waren, in den unendlichen komplexen Mustern seiner eigenen Erinnerungen weiterlebten und dass er mit Hilfe seiner telepathischen Lichtstecher sein Gehirn Zelle für Zelle ausbrannte, um für sie einen Weg zu dem Bestimmungsort des Schiffes zu finden. Das war unwiderruflich seine letzte Reise.


  Dolores Oh betrachtete ihren Mann mit einer hungrigen Gier, die keiner Beschreibung gerecht werden konnte.


  Nach und nach nahm sein Gesicht einen entspannten und stumpfsinnigen Ausdruck an.


  Dita sah, dass das Zwischenhirn allmählich ausbrannte, während die Schiffsinstrumente mit Hilfe der Lichtstecher den fähigsten Intellekt ihrer Zeit nach einem letzten Weg in den sicheren Hafen absuchten.


  Plötzlich sank Dolores Oh auf die Knie, hielt schluchzend die Hand ihres Mannes.


  Ein Lichtstecher ergriff Ditas Arm. »Wir haben unser Ziel erreicht«, sagte er.


  »Und mein Onkel?«


  Der Lichtstecher blickte sie seltsam an.


  Sie erkannte, dass er zu ihr sprach, ohne seine Lippen zu bewegen – sprach mit ihr von Bewusstsein zu Bewusstsein.


  »Haben Sie es denn nicht bemerkt?«


  Benommen schüttelte sie den Kopf.


  Der Lichtstecher wiederholte seine telepathische Mitteilung. »Während das Gehirn Ihres Onkels ausbrannte, haben Sie seine Fähigkeiten übernommen. Spüren Sie es denn nicht? Sie sind nun selbst Go-Kapitän, sogar einer der größten.«


  »Und er?«


  Der Lichtstecher übermittelte ihr eine mitleidsvolle Bemerkung.


  Magno Taliano hatte sich von seinem Sitz erhoben und wurde von seiner Frau und Gefährtin, Dolores Oh, aus dem Raum geführt. Er besaß das liebenswürdige Lächeln eines Idioten, und zum ersten Mal seit mehr als hundert Jahren zitterte sein Gesicht in scheuer und törichter Liebe.
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